
Sanierung des kleinen Kreuzgangs 

Rechtzeitig zum Millenniums­
jahr 2000 wird sich einer der 
schönsten Räume des Germani­
schen Nationalmuseums buch­
stäblich in einem neuen Licht 
präsentieren: Der überdachte 
Innenhof des kleinen Kreuzgan­
ges (Raum 35) wird derzeit sa­
niert. Er erhält eine moderne 
Lichtdecke, neue Fenster­
blenden und eine neue Klima­
technologie . Planung und Aus­
führung obliegen dem Staatli­
chen Hochbauamt Nürnberg I. 
Miteinbezogen in den Umbau 
wird auch der angrenzende so­
genannte »Giockensaal« (R. 39). 
Einige bedeutende Werke der 
spätmittelalterlichen Kunst kön­
nen daher zur Zeit nicht gezeigt 
werden . 

Der kleine Kreuzgang war ur­
sprünglich das Herz des Nürn­
berger Kartäuserklosters, um 
den sich die Gemeinschaftsein­
richtungen der Mönche wie Kir­
che und Refektorium gruppier­
ten, während der große Kreuz­
gang die einzelnen Möchs­
häuser erschloß. Nachdem das 
Germanische Nationalmuseum 
nach seiner Gründung im Jahre 
1852 in das ehemalige Kloster 
eingezogen war, war der In­
nenhof des kleinen Kreuzgan­
ges zunächst als offener Hof er­
halten geblieben. Erst nach den 
Kriegszerstörungen des Zweiten 
Weltkrieges, bei denen große 
Teile des ehemaligen Klosters 
und der übrigen Museumsbau­
ten schwer beschädigt w urden 
und auch der östliche Kreuz­
gangflügel mit dem Kapitelsaal 
verloren ging, wurde der Innen­
hof durch den Architekten Sepp 
Ruf überdacht und als Ausstel-

lungsraum in die modernen 
Museumsneubauten integriert 
(1963-67). Durch den Einbau 
einer regulierbaren Lichtdecke 
wird nun der ehemalige Frei­
lichtcharakter dieses Hofes an­
deutungsweise wiederherge­
stellt. 

Nach dem Umbau wird hier 
wieder die spätmittelalterliche 
Nürnberger Skulptur um ihre 
beiden Hauptmeister, Veit Stoß 
und Adam Kraft, gezeigt wer­
den. Einer der wichtigsten Be­
reiche der ständigen Schau­
sammlung wird so endlich wie­
der »im rechten Licht« erschei­
nen. Die Sanierungsarbeiten 
sollen bis zur Eröffnung der 
großen Spätmittelalteraus­
stellung im Mai 2000 abge­
schlossen sein. Die Sonderaus­
stellung, die sich mit den Zu­
sammenhängen von spät-

mittelalterlicher Frömmigkeit 
und privatem Bildgebrauch be­
faßt, einem zentralen Thema 
der spätmittelalterlichen Kunst, 
wird von Ende Mai bis Oktober 
2000 neben den Objekten der 
ständigen Schausammlung in 
der Kartäuserkirche, im kleinen 
Kreuzgang und in den angren­
zenden Räumen zu sehen sein. 

Während der Umbaumaß­
nahmen sind die Mittelalter­
halle und das Gewerbemuseum 
der Landesgewerbeanstalt 
(Südwestbau) nur über die Ab­
teilung Spielzeug und Puppen­
häuser im ersten Obergeschoß 
erreichbar (Wendeltreppe in der 
Eingangshalle) . Die Abteilungen 
Musikinstrumente, Trachten, 
Volkskunde (Südbau) und die 
Bauernstuben (Südwestbau, 
OG) sind derzeit über den Ost­
flügel des großen Kreuzganges 

und das östliche Treppenhaus 
des Südbaus zugänglich sowie 
über das kürzlich der Öffent­
lichkeit zugänglich gemachte, 
westliche Treppenhaus (hinter 
der Mittelalterhalle) mit dem 
historischen Treppengeländer 
aus dem Fichteischen Hof in 
Würzburg (Raum 40). Es ver­
bindet nun die Mittelalterhalle 
und das Gewerbemuseum mit 
den darüberliegenden Bauern­
stuben, von wo man ebenfalls 
den Südbau erreichen kann. 
Unser Aufsichtspersonal steht 
für Auskünfte nach dem kürze­
sten Weg jederzeit zur Verfü­
gung. Für die Umwege sowie 
eventuelle Lärmbelästigungen 
während der Baumaßnahmen 
bittet die Leitung des Museums 
um Verständnis. 
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Durch die Glastüren 
der M ittelalterhalle 
erhält der Besucher 
ungewohnte Einblicke 
in die sonst verborgene 
M useu mstechn i k: 
fre il iegende Halterungen 
für die neuen Installatio­
nen zur Be- und Ent­
lüftung sowie Beleuch­
tung. (Die Luft wird zuvor 
in großen unterird ischen 
Kl imazentralen kl imati­
siert und gefiltert). 


